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Biıldtheologie euteSaThZ 13 (2009) 40-47  Bildtheologie heute  || Die Arbeit der Münsteraner bildtheologischen Arbeitsstelle ACHRIBI im  Kontext gegenwärtiger Fragestellungen  Marco A. ;S’orace, Münster  I. Über die traditionelle Aufgabe der Bildtheologie und ihre Herausforderung in  der Gegenwart  Die „Theologie des Bildes“ im Christentum ist so alt wie dieses selbst. Bereits  im Kolosserbrief wird Christus im Hymnus als das „elkv toD Oeod TOV  dopdtov“ (Kol 1,15), als das „Bild (Ikone) des unsichtbaren Gottes“ bezeichnet.  Die in dieser besonderen sprachlichen Form' zum Ausdruck kommende para-  doxe Erfahrung, dass Gott als der in seinem inkarnierten Logos sichtbar Gewor-  dene auch in dieser seiner Selbstoffenbarung in einem bestimmten Sinne unsicht-  bar bleibt, stellt jenes Grundproblem dar, an dem sich christliche Bildtheologie  in unterschiedlichen geistesgeschichtlichen Zusammenhängen zu allen Zeiten ab-  gearbeitet hat. Die immer wieder aufkommenden Ikonoklasmen tragen der labi-  len Balance zwischen Sichtbarkeit und Unsichtbarkeit für das theologische Ver-  ständnis des Bildes Rechnung zu jenen Zeiten, da Ästhetik in leblosen Ästheti-  zismus abzugleiten droht.*  Ausgehend vom byzantinischen Bilderstreit im 8. und 9. Jahrhundert bis  zum Beginn der Neuzeit stand das Bild - gemeint ist jetzt auch das, was wir im  neuzeitlichen Rückblick als Kunst bezeichnen - im Zentrum vor allem theologi-  scher Erklärungsmodelle, denn rezipiert wurden Bilder in erster Linie als ein  Die Exegeten sind sich weitgehend darüber einig, dass sowohl die auffällige Syntax an  dieser Stelle als auch die weiteren Textbeziehungen (auch die traditions- und überliefe-  rungsgeschichtlichen) auf eine Bildbeziehung in der Immanenz der unsichtbaren Lebens-  wirklichkeit Gottes verweisen; vgl. dazu hier nur Schweitzer, Eduard, Der Brief an die  Kolosser (EKK 12), Zürich *1997, 56-58.  Auf diese Funktion des Ikonoklasmus hat zurecht Hans Urs von Balthasar hingewiesen  (in: Ders., Herrlichkeit. Eine theologische Ästhetik 1: Schau der Gestalt, Einsiedeln  1961, 37f. Zwar wurde in der Forschung die theologische Motivation der großen Bilder-  streite fast ganz negiert (etwa bei Horst Bredekamp, Kunst als Medium sozialer Kon-  flikte. Bilderkämpfe von der Spätantike bis zur Hussitenrevolution, Frankfurt 1975), je-  doch erscheint eine solch extreme Position in Anbetracht der engagierten, sicher nicht  nur als machtpolitisches Alibi dienenden theologischen Begründungen der jeweiligen Be-  streitungen des Bildes v.a. im Bereich der westlichen Kirche sehr unwahrscheinlich; vgl.  dazu Feld, Helmut, Der Ikonoklasmus des Westens (Studies in the History of Christian  Thought 41), Leiden 1990.Die Arbeiıt der Munsteraner bildtheologischen Arbeıitsstelle ACHRIBI 1Im
Kontext gegenwartiger Fragestellungen

ATCO ;S4orace, üUnster

UÜber Adıe tradıtionelle Aufgabe der Bıldtheologie und hre Herausforderung IN
der Gegenwa
DiIie „ T’heologie des Bıldes Christentum ist alt w1e dieses selbst Bereiıts

Kolosserbrief WIT: Chrıstus ymnus als das „ELKWVU TOUVU 9eOU TOU
KOPATOU“ Kol 1: 15); als das „Bild Ikone) des unsichtbaren Gottes“ bezeıichnet.
DIie dieser besonderen sprachlichen Form Ausdruck kommende pPard-
doxe Erfahrung, dass Gott als der seinem inkarnierten LOgOs siıchtbar (GJewor-
dene auch dieser se1ner Selbstoffenbarung einem bestimmten Sinne unsıicht-
bar bleibt, stellt Jenes Grundproblem dar, dem sıch chrıistliche Bıldtheologie

unterschiedlichen geistesgeschichtlichen /usammenhängen en Zeıiten ah-
gearbeıtet hat DIie immer wlieder aufkommenden Ikonoklasmen tragen der abı-
len Balance zwischen Sichtbarkeit und Unsıc  arkeıt für das theologische Ver-
ständnıis des Bıldes Rechnung jenen Zeıten, da Asthetik eDlosen Astheti-
Z1SMUS abzugleıten droht *

Ausgehend VO byzantınıschen Bilderstreit und Jahrhundert bis
Begınn der NeuzeıIt stand das Bıild gemeınt ist Jetzt auch das, Was WIT

neuzeıtlichen Rückblick als Kunst bezeichnen Zentrum VOT em theolog1-
scher Erklärungsmodelle, denn reziplert wurden Bılder erster Linıe qals en

Die xegeten sınd sich weıtgehend darüber eInN1g, ass sowohl dıe auffällıge S5yntax
dieser Stelle als uch dıe welteren Textbeziehungen auc dıe tradıt1ons- und überlıefe-
rungsgeschichtlichen) auf eine Bıldbeziehung In der Immanenz der unsichtbaren Lebens-
wirklichkeit (jottes verwelsen; vgl dazu 1er ur Schweitzer, Eduard, Der TIE all dıe
Kolosser (EKK _2). Zürich 56-58
Auf diese Funktion des Ikonoklasmus hat urecht Hans Urs V Ol althasar hingewlesen
(n Ders:. Herrlichkeit Eıne theologische Asthetik Schau der Gestalt, Einsı:edeln
1961, DE Z war wurde In der Forschung dıe theologische Motivatıon der großen Bılder-
treıte fast DallZ negiert eiwa bel OTrS! Bredekamp, uns: als edium sozlaler Kon-

Bılderkämpfe VON der Spätantıke HIs ZUr Hussıtenrevolution, ran! Je-
doch erscheımnt ıne SOIC. exireme Posıtion In Anbetracht der engagılerten, sıcher nıcht
ur als machtpolıtisches dienenden theologischen Begründungen der jeweılıgen Be-
streitungen des Bıldes Im Bereich der westlichen Kırche sehr unwahrscheinlich; vgl
Aazu Feld, Helmut, Der Ikonoklasmus des Westens (Studıes In the Hıstory of C'hristian
Thought 41), Leiden 1990
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Aanomen des relıg1ösen Kults * DIie ein1igermaßen klar definıerbare und VOIN der
Tradıtion euUlic bewertete Unterscheidung zwıschen Bıldern, dıe dabe1 WEe-
der als ON Oder als dol {ungleren, dıe also entweder den 16 auf das Uunmıt-
telbar Sıchtbare reduziıeren (1ıdolısche Wahrnehmung Oder auf en Unsıchtba-
1CS8S hın freigeben (1konische ahrnehmung), gab dem mıttelalterlich-christlichen
Bıl  eologen klare Kriterien ber die ische Qualifikation eINes Bıldes dıe
Hand *

Kennzeıichen der neuzeıitliıchen Kunst und Asthetik ist N NUN, dass S1e e1N
solche, auf vielfache Weise mıiıt der griechiısch-abendländischen etaphysı VCI-
undene Bıldauffassung hınter sıch ass Norden Europas Siınd 6S VOL em
dıe gotischen Andachtsbilder und en dıie er der ıtalıenıschen Renat1s-

welche VON da das VO konkreten Affızıertsein nıcht rTennende AS-
thetische mpfinden grundlegend bedeutsam werden lassen ? Das bıldtheologi-
scher Hinsicht Kontinulerliche einer olchen Auffassung ist bis hın ZUT Asthetik
Friedrich Nietzsches also bıs in dıie Moderne hınem), dass auch 1er die Bıld-
WIrklıchkern nıcht sıchtbaren Bıld aufgeht und in einem gewissen, das sınnlı-
che Vermögen konstitulerenden Sınne diesem „VOraus” ist SO WAar OTfenDar dıie
Ursprungsintention bıldtheologischer Krıtik nächst auch in der Neuzeiıt nicht
Vergessenheıt geraten.“

DIies oilt unbeschadet der atsache, ass Im OKus eutiger Forschung uch für
mıiıttelalterliche Bıldfragen naturlıc. cht die eologen alleın als kompetent gelten kön-
NCH; vgl AaZu Belting, Hans, Bıld und ult. Eiıne Geschichte des Bıldes VOL dem Zeıtal-
ter der unst, München 1990, FISZE bes 14
Dıie auf dem Il ONZ1 VON Nıkalja (787 Chr.) getroffene dogmatısche Entscheidung,
wonach 1im Tıstentum den materıellen, „heiligen“ Bıldern ‚War Verehrung
(„proskynesı1s“), ber keine nbetung („latrala” entgegengebracht werden SO (DH
600-602), Ist In dieser, ‚her das Wahrnehmungsgeschehen betreffenden Unterscheidung
VON Idol und one insotfern einbezogen, als dıe Anbetung, welche alleın (jott gebührt,
UrCc das materıelle Bıld lediglich vermıiıtte wird. uch Jer verste)| INan die „wahre
one  e als en verweıisendes Bıld, als en edium 1mM eıgentlichen Sıinne, das och NIC.

WIE In der 1C| mancher spätmoderner edientheoretiker selhst .die Otschaft“
seın beansprucht. Vgl einer solchen phänomenologischen Perspektive auch ean-Luc
Marıon, Idol und Bıld, In Casper, Bernhard Hg.) Phänomenologıe des OIS, reiburg
1981, 107-132
Natürlıch annte uch der Norden ine ZU eıl VON talıen inspirlıerte und ZUI1 eıl da-
VON unabhängıge Renatlissance. In diesem /Zusammenhang erscheımnt ber darüber
hinaus wichtig, die och iImmer 1el wen1g untersuchte Bedeutung der Bıldandac als
ıne VO!  —; eıner €l besonders In der nordeuropäischen O{l damals neuaufgekomme-
NCN Bıldtypen evozlerte, betont affektive Rezeptionsform herauszustellen auC| WENNn der
Begriff des Andachtsbildes selbst TST später In dıe Kunstgeschichte eingeführt wurde,
vgl dazu auch Jraeger, Jörg, Das Andachtsbıild Der kunsthistorische Begriff und se1ne
mystische eutung, In Sorace, Marco A./Zimmerling, eier (Hg.), )as Unsiıc)  are
sehen. Bıld ystik unst, Mannheım 2005, P
Was In dıiıesem men 1U Dallz andeutungsweılse als „äAsthetische Exıistenz“ O-
chen wird, IT der Phılosoph olf ühn In seiner Untersuchung „Asthetische Existenz
heute  66 (Zum Verhältnıis VON en und unst, reiburg Z weıter dUus, vgl azu
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Für die heutige spätmoderne Auffassung des Bıldes jedoch erscheint diese
Einschätzung nıcht gleichermaßen legitim. Vıelmehr INUSS 111lall feststellen, dass
gegenwärtig schon Was die diesbezüglich tradıerte Begrifflichkeit angeht eiINe
großhe Verwirrung des Überkommenen errsc SO ist eiwa se1ıt einiger eıt viel-
fach VOIl einem ACONIC turn“ UunSeTeET die Rede, ohne dass dabe1 Jene,
die avon sprechen, auch 191008 annähernd e1N Interesse überlieferten Begriff
des Ikonischen aben, Ja ihre „1konısche nde  6 Sinne der Tradıtion
dez1idiert an-ıkonısch konzipieren.‘ uch werden dıie Vorzüge eliner „1do-
latrıe“ angepriesen, wobe]l bewusst die rage des OlISs auf die frühen Zeıten
prohibitiven Umgang mit olchen Bıildern erhalb des Christentums reduzlert
und die wahrnehmungkriıtische Diımens1ion der Unterscheidung VOIl dol und
one ausgeklammert wird.® Als Verwirrungsstifter lässt siıch eine weiıt
verbreıtete, Oberflächenästhetik ausmachen, welche jede Form eines auch
HUr irgendwie fundierten Bıldverständnisses eradezu dogmatistisch als „NOTIMA-
t1ve Asthetik“ zurückweist.

Wır wollen hiler qals eologen kein Lamento über dıe aktuell herrschende
äasthetische Dıskussion anstımmen. Im Gegenteıil: Es gılt die darın verborgenen
Herausforderungen erkennen. Gerade elner olchen Herausforderung der
Theologie bedarf CD, denn eklagen Wäar insbesondere se1it Ende des
hunderts dıie Fehlanzeige theologischer Beiträge asthetisch-bildtheoreti-
schen Dıskurs der Spätmoderne, Wds> der weıtgehend widerspruchslos hinge-
LOINTNECTIECN Verobjektivierung, Verwissenschaftlichung, Technisierung und
schlıeßlich Kommerzlalisierung UNSCICS Umgangs mıt ern OrSchu geleistet
hat Bedenkt INall, welche weıtreichenden Folgen diese radıkalen Veränderungen
der Asthetik heutiger Menschen auch für deren „Lebensethos“” aben,
Ber rage stehen, dass sich die chrıstliche Theologie Zukü  1g ob ihres irchli-
chen und sSOomıt auf das e1l der Menschen gerichteten Auftrags In der Pflicht
ste. sıch hler wieder aktıv einzubringen.

uch Sorace, Marco A., Eine Artıstenmetaphysik. olfns lebensphänomenologische
usammenführung VOIl Asthetik, Phılosophie und Theologıe, In Aufgang ahrbuch für
Denken, Dıichten, usı (2008) 432-436
Eınen Überblick ber die entsprechenden Positionen SOWIE uch krıitische nfragen
daran finden sıch In urda, ubert/Maar, Chrısta (Hg.), Iconıc (urn DIe CU«C acht
der Bilder, öln 2004
SO t{wa bel Hans Belting In seinem Aufsatz „Idolatrıe heute“; In Ders./Kamper, 1et-
111ar (H2°); Der zweıte 16 Bildgeschichte und Bıldreflexion, München 2000, 273-280,
bes 179f.
(Jemeint 1st en OS des Lebens, verstanden als ıne Haltung In der Gewissheit des Le-
ens als Gabe, gee1gnet als ein „Aufenthalt des Menschen“ und als eIn „Offener Bezirk,
WOTrIN der ensch wohnt‘  66 (Martın Heıldegger). Vgl AaZu auch die eıträge ZUTN Thema
„Lebensethik“ In psycho-logı1 ahrbuch für Psychotherapıie, Phılosophie und Kultur
(2009)
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Zur Arbeıt der ACHRIBI eISpIE: laufenden rojekts
nNnnerha dieser hıer natürlıch 1Ur grob sk1i7z1erten usammenhänge alsSO JENC
S1iıtuation welcher der Theologıe diese LLUMNET dringlicher werdende Aufgabe
zukam Bezug auf die Bılder zunächst wılıeder CII Sprache und dann aber
auch ÖTr inden hatte dıe Münsteraner bıldtheologische Arbeıitstelle
.ACH prı des ahres 998 ihre Arbeiıt aufgenommen DIe Inıtiatıve
des leıtenden Professors Reıinhard OepSs wollte ADe1 zunächst das sıcherstellen
WdasSs Urc die amals bevorstehende Emeritierung des bekannten Kölner Bıld-
eologen lex OC SONST möglıcherweıise VOrerst wıieder verloren SCHANSCH
WAaTC nämlıc) CIM instıiıtutionelle Rückbindung bıldtheologischer Arbeıt der
unr  en deutschsprachigen 1 heologıe Jedoch markıerte dieser Neuanfang
kurz VOT der Ja  ausendwende auch JENC völlıg LECUE Problematıik VOT der sıch
CS T heologıe des Bıldes nunmehr gestellt sah 1ese bestand VOT em darın
dem SEeI1IL den &0er en e1itens der Kırchen wlieder NEeUu erwachtem Interesse
den Phänomenen VOI Bıld und Kunst dıe Entwicklung C1iNer ernstzunehmenden
chrıistlichen Bıldtheorie und Asthetik {olgen lassen

Als C6 solche Eıinrichtung dıent dıe ACHRIBI zunächst als Ansprechpart-
ner angesichts der vielfältigen hiıstorischen und systematıschen Fragen dıe iNDNET-
und außertheologisch ezüglıc der Bıldtheologie autkommen Dann möchte SIC
auf ihrem Gebilet Mater1al für Forschung und Lehre bereıtstellen Schlıeßlich und
nıcht zuletz wıll SIC \ aber auch CII theologısch krıtische und WI1-

dersprüchliche Instanz genannten Sinne SCIMN
Doch WIC wIrd Ian sıch vielleicht iragen sıeht die bıldtheologische

Arbeit aus‘’? Was 1ST angesichts Bereiche der Bıld- und Kunsttheo-
T1C dıe AauTtfe der Neuzeıt schon längst VON anderen Kulturwissenschaften
übernommen wurden ihre SCHUNHNC theologische ufgabe? Ich möchte nachfol-
gend versuchen dies anhanı 1UT der zahlreichen ACHRIBI Projekte”“
verdeutlichen

DIie Abkürzung „ACHRI ste für rbeıtsstelle für Chrıstliche Bıldtheorie, eolog1-
sche etL und Bılddıiıdaktik“ Ausführliches darüber o1bt uch nternet
http //egora UN--IMuen!de/fb2/achribi/aktuelles.

E Als gew1ıssermaßen reprasentatlıven Aufsatzband für den amalıgen Aufbruch
hıerzulande auf katholischer und evangelıscher e1te vgl Beck Rainer/Volp, KRaılner/
Schmirber Gisela Hg.) DIe uns und dıe Kırchen Der Streit dıe Bılder eute
München 1984
Derzeit werden VON der Arbeıtsstelle CUul „abgeschlossene und 16 „laufende“ Pro-
JE verzeichnet Sie SINd unterschiedlicher asthetisch bıldtheoretischer hıstorischer
der her bılddıdaktischer Ausrichtung nter den laufenden Projekten 1ST neben dem
nachfolgend thematisierten Projekt sıcher dıie Herausgabe des mehrbändıig angelegten
„Handbuchs der Bıldtheologie“ das auffällıgste Bıslang 1ST lediglich der Band CI -
schlenen andbuc| der Bıldtheologie Bıld OniIilıkte hg OepS Reinhard
Paderborn 2007
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In der Auflıstung der derze1ıt „laufenden rojekte“ iInde sıch 00 Projekt
dem 1te „ Die ‚theologische Asthetik’” dugers VOINl Saılınt-Denis“. Bereıts

dieser 1te HA dem Kunsthistoriker und Mediävısten ragwürdıg erschemen,
hat doch die HEUGFE Forschung das, Wäas das 19 und frühe 20 ahrhundert dem
Abht jener el die der eoe als Geburtsstätte der gotischen Kathedrale
ansıeht, revolutionärer theologisch-ästhetischer Intentionen unterste hat, als
historisch sehr unwahrscheiminlich erwiesen. Can aber diesem Setzt
das Interesse des rojekts d.  9 eutlic machen, dass diese wırkungsge-
SCHIC.  MS immerhiın sehr edeutsame Unterstellung WC) nıcht (mm Bezug
auf Suger) historisch, doch theologisch Rıchtiges anzel1gt, das diıesem Sınne
durchaus welıter edenkens-, erforschens- und vermittelnswert ist

In der nordeuropälischen Baukunst hatte CS der eıt VO 4 Z
Jahrhundert Z Wäal ein1ıge beac)  16 Anzeıichen elner sıgnıfıkanten Stilverände-
TUNS egeben, aber dennoch rachte der Jahre 140 fertiggestellte Chor der
nahe be1 Parıs gelegenen Abteıikirche Salnt-Denis einen bis dato VOIl der Kunst-
geschichte selten als radıkal festzustellenden Eıinschnitt Eine ochkompli-
zierte Tektonık erlıeh 11UTM insbesondere dem akralen Innenraum eiInNne der Art
unverwechselbare Lichtwirkung, die VOoOn dem Kunsthistoriker Hans antzen tref-
fend als „dıaphan“, als „durch-leuchten bezeıchnet wurde !*
Angesichts dieses für einen jeden Urc. Anschauung leicht nachvollziehbaren

eröffnete sıch für die Forscher e1INı Deutungsmöglichkeit Urc eINne n_

helıegende eziehung dem für die damalıge französısche Monarchıie ebenso
WwIe selbstverständlich auch für uger edeutsamen on der €e1 und des
westlichen rankenreichs, Bischof Dionysius VON Parıs. Dieser wurde mıiıt D10-
NySIus Areopagıta ldentifiziert, einem syriıschen ONC des en Jahrhun-
derts und Verfasser einıger chrıften, bekannt als „  OTrpDUS Dionysacum  a15 de-
ICNn westliche radıerung CHE mıiıt der €e1 Saılınt-Denis verbunden ist In den
en 1Inde sıch (insbes. der „Von den göttlichen Name  . aber
auch der „Von den himmlıischen Hierarchien“) e1IN! Lichtmetaphysik bzw

13 Einschneidend WaTr hier für den deutschen Sprachraum der eine übersetzte Sammlung der
relevanten Suger- Texte (Ordinatlo, De cConsecratione, De admınıstratio) enthaltende, VOIN
Andreas peer und (Gjünter Bındiıng herausgegebene Band »Abt Suger V  — Saint-Denis«.
Ausgewählte Schriften, armsı Darın wurde aufgrund der Quellenlage 1Im
einleıtenden Beıtrag VOIN peer ausdrücklich 1ne Revıision der uger angelehnten (J0-
tik-Forschung geforde: eIs. Abt dugers CNrıtften ZUT fränkıschen Königsabtel aınt-
Denıis, eh  Q 13-606, bes 61ff)
DiIie o{l des Abendlandes (1927/) öln 1962, SAn

15 Fragmentarısch erhalten In den Büchern „Von den himmlıschen Hıerarchien“ (Perı tes
oOuranılas hierarchlias), „Von den kırchlichen Hierarchien“ erl (es ekklestiastikes hlerar-
chlas), A NVON den göttlichen Namen“ er theion Onomaton), „Von der mystischen
J1heologiıe” ch mustikes theologlas und In zehn überlheferten Brıefen, die uns eute In
einer Edıtion In der „Bıbliothek der griechischen ıteratur.  C6 (BKL, Bde DD
und 40) vorliegt.
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eologıe, welche metaphorisch VON einem unsıchtbaren IC ausgeht, das unls
1L1UT sıchtbar Wwiırd, indem CS sich asthetischen Gestalten manifestiert. '© AuUT-
grund der unverkennbaren Parallelen ZUT 1r des Lichtes der gotischen
Kathedralarchitektur Jag CS gew1ssermaßen auf der Hand, ihren Inıtıatoren und
insbesondere uger dıie Absıcht eıner Inszenterung dieser T heologıe
terstellen. Man stellt sıch a1sSO den Abt der ogroßen Reichsabtei als eınen VOTL, der

Sinne der amals aufkommenden mystischen Dionysios-Rezeption elner
revolutionären Erneuerung des Christentums interessiert Wadl, als e1INt die äastheti-
sche Subjektivität ansprechende Erfahrungsreligion. Eıne solche bereıts der
Romantık des 19 Jahrhunderts angedachte CUu! krıistallisierte sıch die
Miıtte des Jahrhunderts insbesondere den Schriften der Kunsthistoriker
IWIN Panofsky, Hans Sedlmayr und (Otto VON Simson heraus.* Diese Deutun-
SCH profitierten zweıfellos davon, dass die betreffenden chrıften Sugers bısher
einem breıteren nıcht D zugängliıch Denn WeT die
chrıften wiıirklıch eınmal lıest, der gewmnnt kaum den Eindruck eIwa Ver-
gleich seinem Zeıtgenossen VonNn Claırvaux eINEeSs ezüglic. einer
mystischen Gotteserfahrung besonders engaglerten eologen, sondern allenfalls
den eines vielfacher Hınsıcht gewleften Tragmatıkers mıt bisweilen
nastiısch eher konservatıven ügen Ohne dass WIT dies Rahmen dieses Be1-

weit ausführen können, I1USS INan aufgrund der HEHCFEN Forschung fest-
halten, dass dem fIrüheren uger-Bı1ı und der darauf basıerenden ONO-
og1e der gotischen Architektur zukünftig nıcht WI1IEe ZUVOT festhalten kann Aber
resultiert daraus sogleich, dass CS 1Un einer „Restitution VON ahrheiıt nach
Mail}“ (Jacques errida bedarf, dass Ian mıiıt der genannten, Jetzt eıner be-
stimmten Perspektive widerlegten ecu erfahren ollte, als hätte CS S1e nıe
egeben, gleich einem auszutilgenden Schandtfleck? Ich denke nıcht! Uns würde

egente1 adurch nıcht 1Ur eın TOHLe1L der Rezeptionsgeschichte der Gotik
unverständlıich, sondern CS ginge auch e1INn bedeutendes Kapıtel abendländischer
Bıldkritik verloren. Es gelang doch hler auch WC CS vielleicht überhaupt
nicht dıie dem Abt uger unterstellte Absıcht WAar eutlc machen, WI1IE
christliche ffenbarungs- und B  eologie In das Kunstverständnis der Neuzeit
und Moderne einem inkonationstheologisch posıtıven Verständnıis dieses
Begriffs als „säkularısıert“ edacht werden kann  18

16 Zur vermeıntlichen und tatsächlıchen Dıionysius-Rezeption dugers vgl Linscheid-Rur-
dıch, Susanne, Suger VON Saint-Denis. Untersuchungen seinen CArıtften ÖOÖrdinatıo
De Consecratione De Admıinıiıstratione (Beıträge ZUT Alte:  MS  nde 200), München
2004, bes 20ff u 6111
Vgl Panofsky, Erwin, Ab:t uger VON St.-Denis (1946), In Dets.: Sınn und Deutung In
der bıldenden unst, Öln 1975, 125-166, SOWIE Sedimayr, Hans, Die Entstehung der
Kathedrale. Baukunst Mystık ymbolık, antıs 1950, Des S1imson, ttOo
vonNn, Die gotische Kathedrale (1956), Darmstadt 1968, bes O3ft.

18 Bemerkenswert ISt, ass der NECUECTEN orschung ZUT mıiıttelalterlichen Mystıik vielfach
gelingt, diesen weilter ausgespannten Fragen ach der Genese eıner neuzeitlich-modernen
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Hier eginn! 1L1UT eInem e1spie. aufgeze1gt dıie Arbeiıt heutiger
B  eologie: Es geht diesem Fall darum zeigen, Wds> 2 under‘
bıl  eologisch ZUT Debatte stanı und iragen auch WC S1Ie 1er scheinbar
dem alschen unterschoben wurden ob diese Fragen nıcht doch auch bedeut-
Sa  Z HIr andere Ideengeber der Gotik soweıt S1e bzw ihre Vorstellungen

bekannt sind) Oder dieses enken zumındest wichtig Wrl für dıe Entwick-
lJung der neuzeıtliıchen Kunst überhaupt. Dann WIT: der Biıldtheologe 1er
unabhäng1g VON der ersten rage zeigen mussen, welche existenzielle und theo-
logische Berechtigung 19 und der Miıtte des 20 Ja  underts das Auf-
kommen jener Wiırkungsgeschichte der Gotik hatte, eIN!t Berechtigung, die siıch
Ja 1Ur den Vorraussetzungen elner SallZ und Sal posıtivistisch eingestellten
Geschichtswissenschaft auf iragwürdige Weise „Wwliderlegen“ lässt Und schließ-
iıch gehö CS auch bıldtheologischen Arbeıten, ideologiekritisch Iragen,
VON welchen Interessen Forscher geleitet Sind, die elner Forschungs-
etrieb doch völlıg ublıchen Korrektur vorläufigen Erklärungsmodellen (wıe
etiwa ezüglıc| der theologischen Sugers für die o das ıkonologische,
also 1eT: das enbarung und eologie betreffende Nachfragen insgesamt auf-
geben

Eıldtheologie heute

Das eispie ze1igt eutlic d  $ WOTrINn dıe der Bildtheologie esteht Sıe
treıbt als Öffnung des weltlichen Sinne Sıchtbaren eigentliche eologıe
gerade indem S$1e die gegenwärtig wichtigen Bıldfragen a  up War ist der
Aktualıtätsbezug In ekurs auf die alteren bıldtheologischen TODIeme nıcht 1N-
INeT sofort erkennbar, doch ist G1 der ege durchaus mıtgegeben. Wenn 111a
etwa das diesem Beıtrag angesprochene ema L11UTr ausweitet der rage,
WAaTuUum dıe gotischen Kathedralen heute unter dem 16 der me1listen Betrachter
immer mehr schweigenden Monumenten werden, die allenfalls noch en faszı-
nierend-myster1öses Gefühl vermitteln, dürfte bıldtheoretisch, äasthetisch und di-
_daktisch nahe llegen, WIE aktuell die bildtheologische Erschließung tatsächlıch
1sSt

ernun achzugehen; vgl dazu 11UT nger, Otto, Christliche ystik 1mM Miıttelalter
Mystik und Rationalisierung Stationen eines ONTUKIS, Darmstadt 2004, bes 1A47
Erkennt Wılhelm Worringer och egınn des Jahrhunderts eine „untrennbare
Verbindung“ zwıschen den Erfahrungen der ystik und der Gestalt der gotischen
Kathedralen (Formprobleme der rotL München 118), scheıint dıie ıer gelegteSpur In der Forschung seı1it der Miıtte des Jahrhunderts infach versanden. uch
und gerade solche versandeten Verbindungswege wıeder freizulegen, wäre dıie Aufgabe
eliner eute interdisziplinär arbeitenden Bıldtheologie.
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Innerkirchlich 111 die Bıldtheologie weıtgehend nıicht mehr gesehene
Verbindungslinien zwıschen der bıblıschen iladrede hler VOT em jene
grundlegende VOI der chöpfung und insbesondere des Menschen als Bıld (Gjottes

und den späteren Bıldtradiıtionen bis hın heutigen Bılderfrage nachzeıich-
NCH, dass nıcht 1Ur die akademiısche eologıie, sondern die ITE insgesamt

einem erstzunehmenden Gesprächspartner den Zeıten des „1ICONIC turn“
werden kann

aturlıc. lauert auch hler dıe Gefahr, dass dıe eologen und dıe anderen
Forscher, die der bıldtheologischen Arbeıt miıtwirken, dem Druck Uun1-
versıtärer Geschäftigkeit lediglich einem anderen Namen aufgewärmt
nochmals das servleren, Wäas S$1e auch ohne dıie Bıldtheologie vorrätig hätten. Und
auch die 1erenden aben CS ert  ngsgemäß unter dem zeitlichen ruck
heutiger Studiengänge nıcht aC. sich auf diese noch einmal SallZ andere Per-
spektive theologischen Fragens einzulassen. Schließlic mangelt CS auch der Kır-
che vielen tellen ihrer gesellschaftlichen Vertasstheım der nötigen
ET für bildtheologische Erhellungen.

Dennoch rlaubt CS die gegenwärtige Sıtuation Von T heologıe und Kırche
nıcht, diese entscheidenden Fragen danach, WIEe das MmMoOomentan allgegenwär-
tige und eradezu übermächtige ema theologısch aufgegriffen und kult1i-
viert werden kann, aufzuschıieben. Gerade deswegen ist auch nach zehnjähriger
erfolgreicher Arbeit der ACHRIBI und der mıt kooperlerenden Institutionen

denen insbesondere für Österreich das „Zentrum für zeıtgenössische
Kunst, Gegenwartskultur und elig10n be1 den Mınoriten“ In (Graz (die 1  ng
hat ohannes Rauchenberger)“ werden INUSS wünschen, dass dieses
Engagement VOT em erhalb der Forschungsgemeinschaft e1INn! weıterhin
noch steigende Aufmerksamkeit und kzep erfährt .“

Warum dıie kulturelle Sıtuation, INn welcher eute die Bıldtheologie sıch befindet,
als ernstha: und dringlich anzusehen Ist, wurde Im vorliegenden Beıitrag L1UT ANSC-
deutet Eıne In dieser rage immer och ktuelle Untersuchung egte nde des
Jahrhunderts der französische Phılosoph ıchel Henry VOT, In der dieser eingehend
davor g jene Kulturentwicklung weıter voranzutreiben, In der das Kulturelle all
seiner spirıtuellen, lebensvergewissernden Inhalte beraubt [1UT och selıner außeren FOr-
INCMN ach weıterbesteht. Henry bezeıichnet diese VON ıhm phänomenologisch präzıse
untersuchte Kulturkrise als eiıne A LCUC Barbarel, VON der diıesmal NIC sıcher Ist, 918 SIE
überwunden werden annn  c (Dıie Barbarei. Eıne phänomenologische Kulturkritik,
Freiburg 1994, 1er 79)

20 Im nternet http://www.minoritenkulturgraz.at.
71 Zumindest erwähnt sSe]1 Ende och das Dreıte bıldtheologische Engagement auf

evangelıscher CHe, das se1it Zeıt VON OTIrS| Schwebel, Andreas ertin und
anderen vorangetrieben wırd. Insbesondere hat VOT einigen ochen dıe Wahl des Jungen
evangelischen Theologieprofessors Philıpp Stoellger als zweıten Vorsitzenden der
„Deutschen Gesellschaft für interdiszıplinäre Bıldwıssenschaft A eıne Vereinigung
der namhaftesten deutschsprachigen Bıldforscher) gezeigt, ass INan 1er sehr aktıv ist


